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Premiere in der Alten Knabenschule in
Berngau: Seit der offiziellen Einwei-
hung des altehrwürdigen Hauses vor
einigen Jahren gibt es nun erstmals
eine Bilderausstellung. Es sind Werke
der Röckersbühler Hobbykünstlerin
Melanie Schöll zu sehen.

BERNGAU — Bei der Vernissage, zu
der sich im Hof vor dem historischen
Gebäude viele Besucher eingefunden
hatten, sagte Bürgermeister Wolfgang
Wild in einer kleinen Laudatio, er
freue sich, dass im Rahmen der
875-Jahr-Feier auch eine Bilderaus-
stellung stattfindet. „Für mich ist es
schon etwas Besonderes, wenn eine
Künstlerin aus der eigenen Gemeinde
ihre Werke ausstellt.“

In Anlehnung an das Thema der Aus-
stellung „Das Leben ist Begegnung“

stellte Wild fest: „Heute haben wir
wieder eine Begegnung einer ganz
besonderen Art, zu der wir hier einge-
laden sind.“

Für die musikalische Umrahmung
der Eröffnung sorgte das Gitarrentrio
„DND“ (Erich Distler, Gerhard Nun-
ner, Luggi Distler).

Die Liebe zur Malerei hat die junge
Röckersbühlerin vor elf Jahren ent-
deckt, als sie mit einem Kreuzband-
riss ziemlich bewegungseinge-
schränkt war. Sie hat seither verschie-
dene Maltechniken erlernt und experi-
mentiert dabei mit diversen Materiali-
en. Papier oder Karton dienen als
Untergrund, auf den sie ihre Ideen mit
Paste oder Kreide aufbringt, mit
Sand, Zement und anderen Zutaten
aufpeppt.

Die Künstlerin beschreibt sich

selbst: „Das Spiel mit den Farben
bringt mich immer wieder auf neue
Ideen, beeindruckt und fasziniert
mich jedes Mal. Meine Bilder entste-
hen oft ganz spontan aus einer Stim-
mung heraus.“

Parallel zu ihrer persönlichen Ent-
wicklung und aus ihrer Sicht auf die
Welt und die Menschheit habe ihr
künstlerischer Weg verschiedene Sta-
dien und Ausdrucksformen durchlebt.
Wer neugierig geworden ist, der kann
noch bis zum Muttertag vorbeischau-
en. ANNE SCHÖLL

Z Der Eintritt ist frei. Die Ausstel-
lung ist geöffnet am Samstag, 13.
Mai, ab 17 Uhr, wenn hier der
Jugendtreff im Hof sein 20-jähri-
ges Bestehen feiert, und am Mut-
tertag, 14. Mai, ab 10.30 Uhr.

Rechtzeitig zum Start der Biergarten-
saison erscheint die überarbeitete
Neuauflage eines Bestsellers der
Erfolgsautoren Bastian Böttner und
Markus Raupach: Die schönsten Bier-
keller und Biergärten in Franken.

NEUMARKT — Die Kenner haben
sich vor Ort ein Bild von den schöns-
ten Zielen für Freunde guten Bieres
gemacht. Für das überarbeitete Stan-
dardwerk fränkischer Bierkultur ha-
ben die beiden 600 Tipps aus der letz-
ten Ausgabe des Buches überprüft
und auf den neuesten Stand gebracht.

Die aktualisierte Ausgabe hat 656
Seiten. Die Autoren laden ein zu urge-
mütlichen Festen, geben Freizeittipps
und nehmen den Leser mit auf ein-
drucksvolle Touren. nn

Z Das Buch ist der NN–Geschäfts-
stelle, Mühlstraße 5, in Neumarkt
für 19,90 Euro zu erwerben.

VON UWE MITSCHING

Die Dramaturgin Christina
Schmidt verriet vor der Premiere
immerhin so viel: „Der TänzerMar-
tin Dvorak ist der Dreh- und
Angelpunkt meiner Konzeption.“
Die Regisseurin Brigitte Fassbaen-
der ließ sich dann auf einen
Namen mehr in der Besetzung
gern ein: Oscar Wilde kommt in
seinem eigenen Stück vor.

REGENSBURG — Nicht in der
Schauspiel-, sondern in der
Opernfassung von Richard
Strauss, die jetzt in Regensburg
Premiere hatte: „Salome“ war ein
Sensationserfolg schon 1905.
Jetzt sieht man im Theater am Bis-
marckplatz den Einakter als eine
Art „work in progress“, an dem
der Textdichter immer noch feilt
und weiter dichtet.

Was man da allerdings erlebt,
ist eher selten das, was Wilde sich
vorgestellt hatte. Aber die
Strauss-Oper ist eben eine der
beliebtesten Spielwiesen des mo-
dernen Regietheaters, spielt
manchmal am Swimming Pool
des heißen Palästina oder in einer
englischen Nervenklinik. Im Büh-
nenbild von Helfried Lauckner
lässt Brigitte Fassbaender (schon
öfter bei der Neumarkter „Inter-
nationalen Meistersinger Akade-
mie“) die Tragödie der Zeitenwen-
de in der Bibliothek von Oscar
Wilde spielen.

Dort himmelt der schwule Dich-
ter sein Personal an, sitzen als
Gäste seine eigenen Eltern und
spielen das orientalische Herr-
scherpaar Herodes/Herodias. Von
der Dinner-Tafel leuchtet einem
der Blondschopf Salome entge-
gen, eine sexuell offenbar noch
recht orientierungslose junge
Frau, die sich obsessiv in den Pro-
pheten Jochanaan verguckt.

Was in der Regensburger Auf-
führung eher erstaunlich ist, denn
aus dem Keller der Wildes holt
eine Art Lastenaufzug einen alten
Zausel herauf: im grauen Arbeits-
kittel und ständig in einem Lauf-
rad unterwegs, mit dem er offen-
bar die Industrie des britischen
Empire in Gang hält und auf dem
er seine religiösen Tiraden grölt.
Er soll’s sein, den will sie küssen,
er mag nicht – was ihm schließ-
lich den Kopf kostet, genau auf
dem Silbertablett, auf dem zuvor
die Canapées serviert wurden.

Zum Schluss erdrosselt
Der Dichter Wilde ist immer

dabei: schmückt sich mit Salomes
blauem Chiffon-Schleier oder
macht seinen Lover Bosie an, der
im Stück Narraboth heißt und
Salome anschwärmt – ein Zwie-
spalt, der ihn zum Dolch greifen
lässt. Salomes Eltern sind ziem-
lich verrottete Repräsentanten
von Englands großer Zeit (Johan-
nes Preißinger, Vera Egorova),
und Salome tut alles, um an den
vom vielen Hamsterradfahren
erschöpften Propheten zu kom-
men: Den „Tanz der sieben Schlei-
er“ überlässt sie lieber Martin
Dvorak/Oscar Wilde, der sich in
seinem Striptease bis zum scham-
haften Tanga verausgabt.

Damit hat diese tanzende Zu-
satzfigur nicht ausgedient. Was
Salome will, das bekommt sie.
Aber der Lastenaufzug bringt
dem Upperclass-girl aus dem
Basement nicht den erhofften
Kerl der working-class, sondern
den Dichter: den Kopf exakt auf
das Silbertablett drapiert.

An den kann sie sich jetzt
kuscheln, den kann sie küssen.
Den Befehl des Stiefvaters „Man
töte dieses Weib!“ vollzieht der
plötzlich wieder putzmuntere
Oscar Wilde selbst und erdrosselt
die perverse Göre zum Schlussak-
kord des Orchesters: Wumm.

Das hatte Ido Arad in allen Pha-
sen der Psycho-Tragödie mit
genauer Partiturkenntnis und
viel Klangaplomb geleitet. In zu-
verlässiger Konvention entledig-
ten sich Adam Kruzel (Jocha-
naan) oder Johannes Preißiger als
Herodes ihrer Partien. Alles aber
überstrahlt der unermüdbare, sou-
veräne Sopran von Dara Hobbs in
der Titelpartie. Ihre hochdramati-
sche Stimme besiegt alles, nur die
Morbidezza der Fin-de-siècle-
Figur ist für sie ein Fremdwort:
Salome mit beneidenswert stram-
men, gesunden Stimmbändern.
Ausgerechnet an denen macht
sich der Vampir Oscar Wilde mit
Würgegriff zu schaffen.

ZWeitere Vorstellungen am
13., 20., 28., 31. Mai; Karten-
Telefon (0941) 507-2424).

NEUMARKT — Die Neumarkter
Stadtspitze überzeugte sich gestern
davon, dass das Kunstwerk „Syrmel“,
das demnächst den Kreisverkehr vor
dem Landratsamt schmücken wird,
im städtischen Bauhof gut angekom-
men ist.

War die 11,4 Meter hohe und 4,3
Tonnen schwere, rostbraune Stahl-
Skulptur des Künstlers Robert Schad
doch vorgestern aus einem Meter
Höhe von einem der beiden sie trans-
portierenden Gabelstapler gefallen
(wir berichteten). „Das war der Belas-
tungstest“, scherzt Bauhofleiter
Richard Willjung. Schäden sind jeden-
falls nicht zu erkennen.

Die Stadt lässt sich die beiden
Schad-Kunstwerke — die bereits hin-
ter der Residenz aufgestellte Skulptur
„Swift“ und zum anderen „Syrmel“ —
zusammen knapp 160000 Euro kos-
ten. „Robert Schad gehört zu den
bekanntesten und erfolgreichsten
Stahlbildhauern Europas“, sagt Ober-
bürgermeister Thomas Thumann. Der
Termin der Aufstellung im Kreisver-
kehr hänge vom Künstler ab, der
einen vollen Kalender habe.

Kulturreferent Peter Ehrensberger
hält den künftigen Standort für ideal:
„Dort braucht es was Hohes und Fili-
granes.“ Er ahnt, dass das Kunstwerk
die Geister scheiden wird. Da solle
man die Kirche im Dorf lassen.

„Kunst soll diskutiert werden, das
schafft man durch Vielfalt.“

Für die Kulturamtsleiterin Barbara
Leicht sind Diskussionen über Kunst
normal. Sie erinnert an den Streit um
den Reiterbrunnen von Lothar Fi-
scher am Residenzplatz, an den sich
die Neumarkter inzwischen auch ge-
wöhnt hätten. „Die Skulptur Syrmel
wird ein Signal an dem Standort sein
und die Fortschrittlichkeit der Stadt
zeigen.“

Deren imposante Höhe wird wohl
so manchen überraschen, der zuvor
das 1:10-Modell auf dem Schreibtisch
von Stadtbaumeister Matthias See-
mann gesehen hat. „Meinen’s net,
dass das ein bisschen klein ist?“, sei er

gefragt worden, so Seemann. Zur
Bedeutung des Namens „Syrmel“
kann Barbara Leicht nicht viel beitra-
gen: „Das ist ein Kunstwort, das sich
der Künstler ausgedacht hat, das erin-
nert an nichts.“ Prompt kommt Wider-
spruch von Peter Ehrensberger:
„Doch, das erinnert an Urmel aus dem
Eis.“

OB Thumann hat derweil schon wei-
tergehende Ideen: ein Skulpturenpfad
in der Unteren Marktstraße, bestückt
mit Arbeiten von Künstlern aus der
Region, vielleicht als Wechselausstel-
lung. „Das hätte für die Stadt einen
großen Werbeeffekt“, glaubt auch
Stadtbaumeister Seemann.
 CHRISTINE ANNESER

Prophet im
Hamsterrad
Regensburg: „Salome“ im
Theater am Bismarckplatz

Der Bestseller von Bastian Böttner und
Markus Raupach ist neu überarbeitet.

Melanie Schöll stellt in der Alten Knabenschule in Berngau ihre Bilder aus. Bürgermeister Wolfgang Wild gratuliert und freut
sich mit der Hobbykünstlerin. Foto: Anne Schöll

Peter Ehrensberger, Barbara Leicht, Matthias Seemann, Thomas Thumann, Richard Willjung und Werner Schütt (v. li.) sind sich sicher, dass die Skulptur „Syrmel“ des
Künstlers Robert Schad zum Hingucker am Kreisel vor dem Landratsamt wird. Foto: Günter Distler

Schleich im Reitstadel
NEUMARKT — Am Samstag, 27.

Mai, gastiert der Kabarettist Helmut
Schleich mit seinem Programm „Ehr-
lich!“ im Neumarkter Reitstadel. Be-
ginn ist um 20 Uhr, Einlass bereits um
19.30 Uhr. Karten gibt es im Vorver-
kauf in der Touristinfo Neumarkt, bei
Schreibwaren Hutter Freystadt und
unter www.strasserkonzerte.de  nn

Faszinierendes Spiel mit den Farben
In der Alten Knabenschule in Berngau sind Bilder von Melanie Schöll ausgestellt

„Syrmel erinnert an Urmel aus dem Eis“
Stadtspitze nahm Skulptur von Robert Schad im Bauhof nach Sturz unter die Lupe — Diskussionen erwartet

Für Kenner
der Bierkultur
Buch führt zu den schönsten
fränkischen Biergärten und -kellern

Kultur in Kürze
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